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Helmuth Figdor Durchsetzung des Besuchsrechts, die Kontaktverweigerung durch die Kinder selbst, grundsätzliche Probleme psychologischer Gutachten u.a.m. Neben der praktischen Perspektive erläutert Figdor in einem theoretischen Teil zunächst die Bedeutung der MutterVater-Kind-Triade und die Konsequenzen ihrer Erschütterung durch die Trennung der Eltern. Damit knüpft er an seine bisherigen Veröffentlichungen zum Thema Scheidung an und stellt erstmals die professionellen Helfer in den Vordergrund.
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Die unterschiedlichsten Professionen haben mit Scheidungsfamilien zu tun. Doch je nach Fallgegebenheiten stehen etwa Therapeuten, Jugendamtsmitarbeiter oder Mediatoren vor verschiedenen Herausforderungen. Helmuth Figdor versteht es, ein vertieftes Verständnis der Kinder, ihrer Eltern und der Position des Helfers zu vermitteln, wodurch sich selbst für scheinbar völlig verfahrene Situationen neue Handlungsperspektiven eröffnen: fehlende oder dem Kindeswohl widersprechende Beratungsaufträge, die Arbeit mit hochstrittigen Eltern, die
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Vorwort



Es ist 20 Jahre her, dass ich mein erstes Buch über Scheidungskinder schrieb (Figdor 1991).1 Auf Grundlage der Ergebnisse eines Forschungsprojekts der Sigmund-Freud-Gesellschaft Wien beschrieb ich das bewusste und unbewusste Erleben von Kindern, ausgehend von der Zeit sich zuspitzender Konflikte zwischen den Eltern über die Trennung selbst und die krisenhafte Nachscheidungsphase bis zum Leben in getrennten Familien, und wie sich das Trennungsschicksal auf die langfristige psychische Entwicklung der Kinder auszuwirken vermag. Das zweite Buch (Figdor 1997a) legte den Schwerpunkt auf die Frage, welche Hilfen die Kinder in diesen schwierigen Jahren benötigen würden, um gute psychische Entwicklungschancen nicht einzubüßen und auch die positiven Entwicklungschancen, die der elterlichen Trennung grundsätzlich innewohnen, nützen zu können. Das nun vorliegende dritte Buch versammelt Artikel und Vorträge, die ich in den letzten Jahren verfasst, bzw. auf diversen Fachtagungen und Kongressen gehalten habe. Es wendet sich im Gegensatz zu den ersten beiden Büchern in erster Linie an professionelle Helfer: Therapeuten, Berater, Mitarbeiter der Jugendämter, Sozialpädagogen, Gutachter, Rechtsanwälte, Richter, Verfahrens- bzw. Kinderbeistände.2 Die Themen der Artikel und Vorträge folgten immer den Wünschen der jeweiligen Herausgeber bzw. Veranstalter. Das hat gegenüber einer durchsystematisierten theoretischen Abhandlung den Nachteil, dass aufgrund 1 Seit 2005 erscheint das Buch mit Ergänzungen im Psychosozial-Verlag, Gießen. 2 Ich ersuche um Verständnis, dass ich sowohl aus Gewohnheit als auch aus Gründen der sprachlichen Einfachheit bei Berufsbezeichnungen im Folgenden meist nur die männliche Form verwende – wohl wissend, dass der überwiegende Teil der psychosozialen Versorgung und Fürsorge in den Händen von Frauen liegt.
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Vorwort



der Komplexität des Themas Trennung/Scheidung manches Detailthema, manche theoretische Erklärung, manche Argumentationsfigur, wenngleich in unterschiedlicher Ausführlichkeit und inhaltlicher Fokussierung, wiederholt zur Sprache kommt. Aus Praxisperspektive gesehen, muss das freilich kein Nachteil sein, da die Herausforderungen, vor die sich die Helfer tagtäglich angesichts oft überaus schwieriger Fälle gestellt sehen, leicht dazu führen, Zusammenhänge aus dem Auge zu verlieren, obwohl diese abseits vom Beratungsraum oder Gerichtssaal ein selbstverständlicher Teil des theoretischen Wissens sind. Auch erübrigt sich dadurch die Notwendigkeit, das ganze Buch in einem durchzulesen, da jedes Kapitel für sich steht. Allerdings habe ich auf Systematik nicht ganz verzichtet. Ich habe die Vorträge bzw. Artikel vier Überkapiteln zugeordnet; Teil I beschäftigt sich mit der Frage, was Kinder brauchen, um die Krise der Trennung ihrer Eltern verarbeiten zu können; im II. Teil geht es um Therapie und Beratung; der III. Teil ist in dem Zwischenbereich von privater Beratung und Gericht, in welchem sich die Arbeit mit hochstrittigen Familien abspielt, angesiedelt; mit dem IV. Teil übersiedeln wir schließlich in den Umkreis des Gerichtssaals. Querverweise in den Fußnoten sollen dem Leser ermöglichen, sich mit einem Thema, das in jenem Kapitel vielleicht nur kurz behandelt wird, in einem anderen Kapitel ausführlicher zu beschäftigen. Wien, August 2011 Helmuth Figdor
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Patient Information 

quiebran y es posible que deban extraerse mediante una cirugía. Comprendo que, como parte del tratamiento odontológico q










 








patient information 

787-777-0003, 0004 • Fax 787-777-0005 • www.jrmontes.com • [email protected]. INFORMACIÓN DEL PACIENTE/PATIENT INFORMAT










 








Liebe Patientin, lieber Patient 

können Sie im Schrank einschließen und den Schlüssel zur Aufbewahrung beim. Pflegepersonal ... regelmäßig alle 4 - 6 Stunden eingenommen werden.
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Patient, Patient_Bio 

Patient, Patient got the possibility to present their sound on an extensive Germany Tour and as support for bands like Tiny Fingers or Die Nerven. Their second ...










 








Patient, Patient_Press 

Verloren in der Musik, in der SurrealitÃ¤t des Moments. Tiefe ... up, then connect / Creep through space, where we first me / Fuse with what you'll never be.










 








still patient 

Der Zuspieler / Background kommt von einem Player. Hierzu werden 6 XLR EingÃ¤nge in der Stagebox/PA benÃ¶tigt. Alle AusgÃ¤nge werden symmetrisch (6m ...










 








PATIENT INFORMATION 

Cada madre produce una cantidad de leche diferente. Los bebés recién ... agua fría, luego lávelas con agua caliente y ja










 








Jeder Patient ist einzigartig! 

Fahrstuhl rundet die stressfreie. Anfahrt zu uns ab. Rivue: Welches Ziel haben Sie und. Ihr gesamtes e-sthetic Team jeden. Tag vor Augen? Dr. Talanow: Wir ...










 








JEDER PATIENT IST EINZIGARTIG 

Altendorfer StraÃŸe 7 Â· 45127 Essen. Fon: +49 201 - 857 879 80. Fax: +49 201 - 857 879 89 [email protected] Â· www.e-sthetic.de. JEDER PATIENT IST ...










 








patient satisfaction survey 

¡Nos preocupamos por usted y por la Calidad de Servicio y Cuidado que ha recibido! Complete nuestra encuesta y entréguel










 








Patient Vest Kit 

ματα δεν Τοποθετηθούν σε άμεση επαφή με τον ασθενή. 8. To Kool-Kit rpoopitetai yia xpňon ne évav godevń póvo. syn véve.
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Patient Information (Spanish).1 

Hombre Mujer - Estas Embarazada? Seguro Social. Referido Por? Doctor de cabecera Numero de telefono. Nombre de la farmac










 








New Patient Pack (Hakha Chin) 

Riley Hospital for Children IU Health | ROC | Pediatric Dentistry. 705 Riley ... Mithanhnak: Kan zung i pekchanh mi thlo










 








Información del Paciente Patient Information 
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Mother and Child. Financial Support. Grant. Greece. USD. 350,000. Ethno-Medizinisches Zentrum e.V.. NGO. MiMi-Initiative










 








patient information sheet 

Si el paciente es menor de edad, nombre (s) de padre (s). Nombre del trabajo ... Relacion al paciente. Direccion. Ciudad










 








FORM - PATIENT RIGHTS Brochure 

las Directivas Anticipadas Salud y entender la política y la .... O: Departamento de Programa de Licencias y. Certificac










 








PATIENT MEDICAL RECORD NUMBER 

He sido informado de que Vanderbilt University Medical Center me enviara el cobro por los servicios de hoy y no esta baj










 








PATIENT ORGANIZATIONS AUSTRIA Grants 

Z. Grants & Donations 2016 - PATIENT ORGANIZATIONS. AUSTRIA. Name of Beneficiary Institution. Organization Type. Program/Project Description. Support Type. Contribution. Type. Country. Currency. Individual. Payment. Amount. Payment. Date. Verein 3x21
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Welcome Patient Registration Form 

CITY, STATE, ZIP/CIUDAD, ESTADO, CÓDIGO POSTAL: HOME PHONE/TELÉFONO ... CITY/CIUDAD: PHARMACY PHONE/TELÉFONO DE LA FARMA










 








PATIENT FIRST! - Friedrich-Ebert-Stiftung 

03.04.2017 - FERDINAND GERLACH. DR. MATTHIAS GRUHL ... Godesberger Allee 149, 53175 Bonn ... Dr. Ferdinand Gerlach, Direktor des Instituts fÃ¼r.
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